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a-, 18, Dezember 1854, 

Wie ich frühPr Ihnen r;lanbe mitgetheilt zn habe-n, hatte meine dieSR
jährige Alpen-Rri11e .orzöglich dro Zweck, die Fundorte der wichtigPreo 
MineraliPn um1err.r Hochgebirtte zu be11ucheo, nnd obgleich ich mrinen 
Plan wiihreud einn Reiwe yon mehr als 1ech8 Wochen nur zum ThPil 
ausführen konntr. und Virle■ riner apäterPo Zeit aufge11part bleibt, so will 
ich doch nicht säumen, Sie von den erhaltenen Ergebniurn in KrnntniHS 
18 setzen. Die minrralogii;che Untrrauchung unserer Hochalpen bielet 
zum Theil grii11ere Schwierigkeiten dar, nls diP geologiache. Die leichter 
erreichbare■ Fandstellen 1ind rr■ehöpft, die MinPr■lien-Sucber oder „Strah. 
l,r" (won Strahl, d. h. BPrgkr:,1tall) haben die enllrgrnstrn, nur den köhn
&leo Gemsjir;rrn zugiinglichen Frls-Gip(el in An11;ri:IF genommen und, wenn 
811D fB Heb wagt , ihnen zu fulgpn , 10 fordert doch jede dieser E11kur
iiooen Zeit und i111 nur bei güu■tiger Witterung zu unternehmen, So 
blieb mancher Fundort nobr■ebpn, obgleich ich mich in seiner Nähe be
raod. Al1 wir z. B. au1 Gö1clertn1alf' deu wohl zwischen 9000'- IOOOO' 

hohen Gebirga-Kamm erreicht halten, der sie von Re11l1 scheidet, zr.igte 
0?• der Führer an einem ö1tlich liegenden Fels-Stocke die Stellen, wo 
die rothen Fluss-Spathe und die dunkeln Rauchopale vorkommen. Um 1ie 

12 * 
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zu erreichen, hätten wir abe• einer Leiter und einPII starkrn s„i1„ be
durft, um nach Überschreilu.ng des Haug-GletM:hers den Slock zu erklim
men von dem man sich an einem Seil zu der Bruchstelle hioabliisst. 
Vor 'Kurzem erst halle ein Strahler durch einen Sturz hier seinen Tod 
gefunden. - Meine Beobechtnngen beziehen sich vorzugswei11e auf die 
geologischen Verhiilloisse der Mineralirn; iilier ihre !>pezifischen Charak
tere hat H. W1sER in dem Jahrbuch wiederholt Bericht erstaltet; über ihre 
genetischen Verhiillnisse hat Hr. 0. VoLGllR t1charfsinnige Beme.-k11111tell 
mitgetheilt, und die im letzten Sommer ausgeführten Reis,•n mehr .. ,· 111111-

gezeichneler Mine1·alogen lassen uns noch viele schülzbare Brll'brung 
holl'en. S1ellt>n wir einige Mineralien zusammen , die in derselbeo Ge
birgsart brechen und ein iihnliches Vorkommen zeigen, so r1·halteo wir 

folgende Gruppen. 

l. Alpen-Granit und -Gneiss. 

Fl-u ss sp a t h. Der rothe oktaedrische Flusssp11tb findet sich mit Berg
krystall auf vereinzelt zerstreulen Druse~räumen der granitischen Zentral
Massen. In der Finaleraarhorn-Ma~se finden wir von W. nach 0. forl
schreitend den ersten mir 11icht genauer beka11nlPn Fundort im Ball
acl,iederlhal; einen zweiten a\uf der Grim1tel am Graht zwischen dem 
Unter- und Ober-AarglelBcher, hit'r zugleich mit grünem oktaedrischem 
Flussspath; einen drillen in der .Nähe des Grimael-Hoa,it,:sea; einen vier
ten und fünften am Thierl,erg und Tri{lenlttock im HintP.rgrund des Trifl
Gletacherlt; einen sechsten an dl'm cbf'n erwähnten Fels-Stucke zwisehPn 
Gö1tchenmals und Beat,; einen sirbeuten im Hintergrund von Fellenen, 
einem wrstlichen Seitenlhal ,les Reius-Thalea, das oberhalb Amaliig aus
läurt; einen achtPn sehr hoch im Gammerlhal am S.-Abfolle des Cri1tpalt11. 
Die drei letzten Fundorte liPg•n aur dersPlbeo dem Slreicheu des Gra
nits folgend,•n Linie. - Aus der Gotthard-Masse ist mir kein Flusupath 
bekannt. - Dagegen wird von L•v1zz.R1 wasserheller oktaedrischer Flu~s
spath von Jfl. Erena oberhalb Peccia in den TeHiner Al,en au:,:elührt. 
Er stammt aus ller mächtigen Halde von Gnei„s-Blöck~n, welche die Kunst
strasse zerstört hobPn und das Dorf selb~t 11ehr brdrohen. 

Apatit. Das Vorkommen srlu-int rben so sporadiMch, auf Drosen
riiumen des Gneiss-G1·ani1es, wie das dPs Flu11sspa1hs. In der Fiuler• 
aarhor11-Masse ist derulbe bis jetzt nicht gefunden worden. - Von drr 
Gotthard-Masse kl>nnt man die ausgezeichnet wasserhellen, vielftächigen 
hcxa,ronaleu Tafeln, die an der Fi6ia und in der Nähr de11 Ho,pi~, 
Spalten des GranirM bekleiden. Ähnliche, abrr uur durchRcheiornde opa
lisirrnde Tafel-Krystolle kommen vor auf Seil&, etwa zwei Stunden öst
Jicb vom 1/oa,iflli nach dem Unteral,tlaal zu. Ob die von W1sER ange
führten .4patite 11us Tai,etach und vom Ltä,n,mier auch zu dirser Gruppe 
gehören, kann ich nicht rnlscheiden. - Aus den Teaainer Alpen sah ii,h 
einen Rchöoen ruilchweissen Apatit - K1·ystall bl'i H. Cosnl'TIIIO MATTE[ 
in Peccia, der mir als Fundort den Hintergrund von Can,o la Tor6c 
recllle Seile oberhalb der kleioeo See'n, angab. Eio zweiter Fundort is: 
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didlp Sollilllf'I ln Val Baeoaa; aeine VerhältniHe aind mir nicht niiht'f 
lrhnnl; Lun gibt ala Nebengestein Chloritschiefer an. 

Kalk1pat h. Tafel-förmige Kry11talle mit Chlorit bedeckt, begleilPt 
ron Bergkrystall und Adular, in Drusl'nräumen des Granil11 von Sell,1 
11f dem Gollbrl. - Auch der rothe F I o s 1111 p a t b der Göachtmtmalp i11t 
n1h W1sBR mit Kalkspath verwachsen. 

Eine sehr junge Entslehon11; dieaer drei KalkerdP-Verl,indungen ist 
nicht aniunebmen; ihr Uraprung steht off'enbar mit dl'mjenigen ihrer Ne
ltngesleine in enger Verbindung; dafür zeugt ihre Verwachso11g mit 
Adular und Bergkryslall und die gleichmissi,re Beder.kung aller mit erdi-
11m Chlorit. - Eben so merkwürdig ist das gemeinschaftliche Vorkommen 
111lallischer Sobslaozni. 

Eise II g I an z, in den bekannten Kryslall-Tafeln und Ro,en-förmi
g,n Aggregaten. Sie scheinen auf die Gotthard-Masse beschränkt zu 
"'" und besonders iu Spalten der boheren Gipfel, an der Fi6ia, am L11-
rm<lro, auf Sella, zu haften. Wohl darf man damit auch die ganz ähn
lkben Kryslall-Roseo aus Val Cornera in Ta„etacla vereinigen. Nicht sei
~, ial der Eisenglaaz mil Rot i I bl'kleidet. Dair;r.gen schein eo die kleinen 
Analas-Krystalle und die T11felo von Broohit einer Glimmerschiefer
Zone anzngebören. Man findet sie zwar auch in Val Camera, aber an 
anderer Stell, als den Ei,englanz. 

Molybdänglanz, Es ~iod nor zwei Fundorte dieser Substanz iu 
anaeren AlpPn bekannt; der eine gehort der Finsteraarhoro-Masse an, dl'r 
••dere der Gotthard-Maue. Das Baltaclüetlerlhal, gl'genüber Vispach, 
~eigt erst ziemlirh 11teil an I bia der Al1-Botlen l'rrricht ist, setzt dann 
11g,fiibr horizontal in nordlicher Richtung fort und wendet sich im Hin
l!Tgrood mit starkr.m Ansteigen 1istlich. Hier senkt sich ein mäehtige1· 
Gletscher herab, und längs seinem S.-RRnde a11steigend erreicht man im 
Roier der höheren Goeiu-Gipfel die Bruch-Stelle des Molyhdäna. Die oft 
lehre Zoll breiten Blätter ■iod mit Quarz verwachsen, der Adl'rn und 
Neiter im Goeia bildet; kleinere Blätter kommen auch im Gnei■s aelhst 
'.or. - In ibolichen Vubältoi111en, mit Quarz verwachsen im Goeiss, aber 
1n giringerer Mroge, findet man den Molybdänglanz am See von Lvcmtlro 
aal dem GotU..rd. 

2. Graue Schiefer. 
Der GneiPa bleibt im oberen Tulin, d. h. zwiscbl'n Blegno, der 

60tlh•rd,Mas11e und der oberen V. lluggia, meist auf •die Thal-Gründe 
bllcbrinkt. Über ihm liegt in einrr Mächtigkeit von mehr al11 tausend 
llelrru eine Schiefer-Masse, die nach ihrem allgemeinen Chorakter drm 
~rauen Schi,rer beigeordnet werden mus11• Die vorherrschende Stl'iuart 
1
'
1 •in dunkler Kalk-Glimmerschiefer, derselbe, worin an der N11fet1en 

uad andmviirts Belemniten vorkommen. Zucker-körniger Dolomit, glän-
Z!llde GI' Th ·1 • h · Einlag 1mmerschider, Hornbleudeschiefer ~ilden zkom 

11
,l'•. mh ac Et•g
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. eroogen, Die Stein-Arten von ausgezeichnet ry!lta rn1sc er n -
~1rkelu · b K" d G' "lt ze,~a 1ich vorzug■wei11e auf den o ersten ammen un •· 
~ein. Bti Olir,o,re, in1 Hintergrund der Val Blegno, i1t man no-r T-OD 
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dunklem Schiefer und Kalk umgeben. Strigt man YOn da aarwirta n■ch 
C.1accia und dem Lulnnanier, ao eracheiuen_Granat-rährende Schiefrr oad 
bald auch ausgedehnte MaHeD von weinem Zucker-körnigem Dolomit ood 
Gyps. Allein höhrr ent, wenn man vom Lulrwwtaier iber die a.. n■ch 
Faitlo über steigt, wohl tausend Fusa über 8 • • ,Jarü, Irrten die pracht
vollen bunten Stein-Arten auf, die un&ere Sammlungl'D zieren, groaaaliDgt• 
Ji11;e Strahlsteine, Glimmerschiefer mit NuH-grouen Granat-Dodekaedern, 
Talksrhiefer mit Cyanit und Staurolith. Im Hinunteuteigeo nach Falb 
verliert man diese Gesteine wieder; der gröuere Tbeil de■ Abhures 
11eheint aus Zucker-körnigem Dolomit zu bestehen, und der tiefere Tul
Boden des Lir,iner-Tlaaleir ist in Gnri,u, eiuge■ch11itten. Man hat dieaeo 
stets zur Seite, mit etwa 30° W. fällend, wenn man lings der Stra11e 
nach Dasio aufsteigt; aber bald oberhalb »••iD an den steilen Gehio~n, 
an drnen man aufwärts nach Cafll,alongo gelangt, tritt wieder der dunkle 
Kalk-Glimmerschiefer der N•fenen hervor , mit gleichem W. Fallru. Olllle 
Abwechslung hiilt er, wohl soo Meter mächtig, an bis aaf die Al,; der 
Krater-See von Trarnorcio ist vou ihm umschlossen, und die hohe Stefr, 
über die man vom See uacb der AI, aufsteigt, zeigt II.eine anderen Ge-
11teiue. Die Alp aber ist umgeben von Zucker-körnigem Dolomit, drr ■icli 
auch südlich grgen Dalpe und westlich gegen Fano und C.-,o la Tlrk 
ausbreitet, und über ihm liegen wieder die glänzenden booten Sebider 
mit manchfaltigrn Einschlüssen, unter welchen Granat immer weit Hr
herrscht. Rückfälle dieser booten Schiefer in dunklen Kalk-Glimmeracbie
fer frhle11 jedorb ki-ineswega , 11nd diese letzten werdrn zuweilen aadi in 
der Höhe vorherrschend; aus ihnen besteht grii11atenthi-il11 du dea P
von Campolongo nördlich begrenzende Gebirge. - Die brmerkeoawrrthe
ren Mineralien, die in den über dem Dolomit liegenden buntr.n Schierrra 
vorkommen, sind : 

Granat. Als Rhombf!ndodekaeder bis zur Huelnus■-Gröue, bnaa
roth. Oft in grösster Menge, so d11u "'ahre Gr■n■t-Schir.frr enl11tthH. 
So an drr Cim,a oberhalb Cuaccit1, an der c; ... ä L.Nro oberhalb 
Dal11c, au r Campolortgo, ■ur der Nuffflffl. 

S ta O r o I i t h. In langen braunrothen Prismen meir-t nreinzelt oder 
in der bekannten Zwillinga-arligf'n Verbindung mi: Cyanit· io sehr frio
bliitterigrm weissem oder gelbi-m Glimmerarhiefrr ringe:...achsen. Der 
reich~te Fundort ist drr S.-Fuss di-■ Pi•,ao Forao auf der Alp 8,..., 
wohl 5000' oberhalb Claironico. Ich fand ihn auch in de11 Granat-Scbierrn 
dr;r Cim11 tli Lambra. Auf der iistlichrn Gehirgs-Kelte koma,t er io t•al 
P,or~ und an der Cima vor. Ob die undeutlich besreozten Pri-n 
grauhch-schwar7., 11nd11rchsichtig, mit deutlichem drr Lingt"n. Aehae 
:•ralMem Blätter-Durcb11;ang, die in di-n knotigen Belemoilen-Sehierern 
_er Nufenen vorkommen I dem Staurolith angehören wie man -wöbe-

hch anoim t • d · ' .. -m , w,r eme genauere Untersuchung entacheiden. 

c_y a ni t. In hell-blauen bis farbloaeu dünnen Pri■-■ oder t,n,it-
&lrahhgen A•• e t D H F ,.,.r ga eo. er ■upl• undort ist wie für dea S1■11rolith die 



Alp S,a,,ü; vereinzelt fand ich ihn auch an -der Cim• ,li LaM6ra und 
■n der Ci11111 ,U Ca•areia. 

Turmalin. Schwache unclorchsirhtige Prismen oder Nadeln. Man 
findet Rie, obgleich selten und vereinzelt, mit den vorigen MineraliPn auf 
tler Spa11N-.Al1, au der c; .. di Lam6ra und auf Alpe Tiara. 

Für die jetzt mit 110 vielem Eifer geführten chemischen Untenuchun
~en über die Genesis der Mineralien bietet sich hier ein reiche11 Feld dar, 
Du Vorkommen vou Belemniten setzt die neptnnist:he Entstehung der 
ur~prü11glicben Ma1se au11ser Zweifel; die ausgezeichnet kryatallini!'rhe 
Eotwirkelong von Silikaten in der Höhe deute-t darauf hin, dass die Um
wandrlung nicht YOD unten her, 11ondern von Au11seo nach Ionen fortge
~chrilte11 Sl'f; die aus schwarzen Glimmer-Schüppchen bPste-hendeu Prit<
meo und Knöpfe im Schiefer der Nufeaera 8eheo aus wie noch uureif P, 
io der Entwickeloog aofgehaltPne Staurolithe und Granaten; nach ge
wöholichPr DPotung wiirde man dagegen sie eher al11 Pseudomorphosen 
von Glimmrr nach den ur~prünglichen Formen de11 Stauroliths und Gra
nats erklären. - Ich hab'i von meiner dies~jährigen Reise eine beträcht
liche Mtoge der verachiedenar1igen Stein-Arten de-r Nu(tt1ffl zuriickgebruht, 
die ich mit Freuden an Chemiker, die sich mit e-iner vergleichenden Ana
ly11e dr1·1elben befassen wollten, über11endeo wiirde. 

Die zahlreichen Mineral-Ein1chlü1u1e des Dolomits vom Campolongo 
und Bi•-thal führe ich nicht an, da H zum Theil anderwärts ge11chehe11 
ill uod ich dAB BiafUlfllul auf dieser Rei11e nicht berührt habe. Bride 
Dolomit-Parthie'n bilden mächtige Einlagerungen in der groS!len Schiefpr
Ma1111e, und in den Turiner Alpn trennen sie die tieferen weniger ver
änderten grauen Schiefer Ton den höheren glänzenden Schiefern. Klei
nere Dolomit-Parthie'n kommen übrigen11 auch in dieHen vor. Eine iso
lirte Partbie von Zocker-körnigem Dolomit bildet z. B. den höchste-n Theil 
des Giprels 1iidlich von Airolo; eine anderf! befindet ,ich auf dem Sattel, 
der von Oat11u nach der Alp Cri•t•lli•• führt. 

3. Grüne Schiefer. 

Vergleicht mau uni;e-re geologi1che Karte mit der Ausdehnung, die 
wir für die Grauen Schiefer du oberen Te•riu in Auaprnch nehmen, so 
wird man lindm , das11 sie denselben zn Gunsten de11 Goeisses zu weui~ 
R1nm gibt, weil die in der Hlihe liege-nden Glimmer1chiefer petrographi11ch 
zum Gnei1111 gezogen worden aind. Auch die Grüaen Schiefer erscheinen 
zu beachränkt, wenn man, abge,chen yoo der Stein-Art, Alles damit ver
einigt, wa11 mit ihnen in engerem genetischem Zusammenhang steht. 

Eine Zone grüner Schiefer bPgleitet den S.-Rand der Finsteraarhorn
Muse aus Wirlli• bi1 nach Binden. Man findet sie atark entwickelt bei 
llöril und Grtt1giol• im Thal-Boden, ferner zwi,ichen Fiueh und Nieder
lOl/,1, Weiter ii1tlich bilt die11e oder eine zweite 1üdlichere Zone aicb 
niber an den Nord-Raad der Gotthard-Masae ; man findet aie bei Ho•pital 
u~d am Aosgan,; der u-,.,..1,, und im Fortatreicben durch Y. Carti6ra 
sieht man aie wieder unterhalb Plall• in Metleh. Mehni Stellen inner-
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halb oder i11 der Näbe dieser Zone sind bekannte Fundorle gesuchter Mi
neralien, ons denen ich folg•nde hervorhl'bl'n will. 

F I u N 8 s p n t h. Gl'üne Oktaeder vl'rwachsen mit Zeolithen vom Gi6lis-
6a.ch oberhalb Fie11ch. Es kommen diese Mineralien allerdings nicht im 
grüueu Schiefer selbst vor; sie bekleiden und erfüllen zahlreiche Drnsen. 
räumP eines sehr zerklüfteten quarzigen Talk-Gueisses, der als äusserste 
Rinde der Zentral-Masse an den Grünen Scbiefpr angrenzt. Derselbe 
1iberall sehr zerfallene Talk-Gneiss 11treicht westlich durch den Ausgang 
des L,,a:-Grabens, östlich durch das Thal des Fiescher-Glet1Jcher11. 

Stilbit. Weisse vereinzelte oder Büschel- und Garben-förmig ver
einiittl' Kry•talle. Sit> si11d in 06eru,allis in den meisten Graben gefunden 
worden, die in dPn Rand des nördlichen Gebirges einschneid eo: im L11a:
gra6en, im Gi61is6,rch, im Soniienthal bei Nietleru,ald. Am Ausgang des 
Strimthale11, ober.halb Sedrun in Tavelsch., legt sirh 011 den Rand der 
Finsleraarhorn-Masse rin zerklüfteter leicht zerfallener Syenit in der Fort
setzung- drr Grünen Schiefer, weld1e an der Strasse von Riiera11 nach 
Selva anstPhrn. Der Syeuit ist mit Grünem Schiefer, Epidot-Gestein und 
weissem Quarzit innig venvacbseo. Auf Drusen-Räumen des Syenits kommt 
auch weisser St i I b i t vor. 

Heu I an d i t. W dsse Krystalle uod blätterige Aggregate. Mit grü
nem Flusi;spath verwachsen und für sich am Gi6li116ach.. Von derselben 
Stelle erhiell W1s6R auch Laumontit uod ChahaMit. 

Ti tao i t. Grüne durchscheineude Krystalle mit rothbraor,em Rand. 
Die schönsten Druseo und vereinzelt aufsitzeude Krystalle "tammen aus 
dem Syeoit oberh~lb Sedrun; man findet sie nbpr auch im Laa:gra6en. -
Die Analogie der beiden F1111dorte zeigt sich auch in dem gemeinscha(l. 
liehen Vorkommrn von 

Kolkspath, meist diinne Tafeln mit Chl<>rit beder.kt, verwachsen 
mit Adul11r und Bergkrystall. De,· Titanit ist gewöhnlich diesen mit Chlorit 
überzogenen Verwachsungen, die den Syenit oder im. Laa:gra6en den 
Gueiss-Grnnit bedecken,, uufgewachsP1i. 

Gan1. ähnlit-he Verwachsungen von Kalbpath, Feldspath, Quarz und 
Chlorit ,ind uos abPr auch millen uus der Gouhard-Masse bekannt. Auch 
hier stehrn dieselben mit Titanit in Verbindung, aussl'rdem mit Eiseuglaua 
und ßutil, welche bis jetzt am Süd-Rande der Finsteralll'horn-Masse nicht 
vorgekommen sind. Die Stoßen beider Zonen sind ober sonst so gaoz 
analog, das,i lür beide dieselbe Entsll'hungs-Weise augenommPn werden 
muss, und ist man geneigt, rlie am Rande der Finsteraarborn-Masse yor
kommendPn l\lineralil'n als Kontakt-Produkte im weitesten Sinn zu be
trachten, so kann auch fiir die mitten im Granit eingescbloHenen hin 
anderer Ursprung io Frage kommen. Fast möchte man oonehmen, dass 
auch diese einem Streifen Grüner Schiefer aogd,örteo, von welchem im 
Granit nur vereinzelte Nester und Trümmchen übri.,. aeblieben seyen wie 
. ~ n ' 
1.a nucb die Zone Griiner Schiefer voo 06erv:allill und T 11 r,e111cl& auf grös-
sPren Strecken ganz unterbrochen erscheint. 

Es erhält diese Ver1uuth11ng eine ~tärkere Grundlage in dem Auftre--



185 

teo einer merkwürdigl'n Zone Grüner Schiefer, welche in der Längen
.Achse der Finsleraarhorn-Mane, von einem Ende zum andern ■ich, wie 
e, 1cheio~ ohne irgend eine Unlrrbrecbung verfolgen lässt. Auf der grn
logischeo KartP. der S,:fuaeil• aiud von diesem Streifen nur einige Stücke 
aogeg,ben ood als. Hornblende■ehiefer bezeic:-bnel; ich habe mich jedoch 
im Laure des letzten Sommers durch Beobachtungrn auf dem hinteren 
AletarA-Glel1cher, auf dem Gauligral, bei Gullannen und Am1täg über, 
Jeugt, dass die■e oder analoge Stein-Arien auch auf vielen Zwischenpuok
leo vorkomm,11, 10 daas ich kaum zweille, dus11 man 11ie vom Au~gaug 
des LöldtAalu bis in den Hintergrund des lladeranerthale11 wiirde ver
folgen könnrn. Dir. aus dirser Zone herslan1mrndrn Mineral-Stulfen sind 
zum Tbeil knum verschieden von denjenigen der Sella auf dem Gotthard, 
vom La:i:gra6efl oder aus Ta„el1ch: es' sind Verwachsungen von diino-blät
terigem Kalkspath mit Adular und Bergkrystall, bedeckt und umhüllt 
von erdigem Chlo,it, mit aufsitzendem Titanit. Die auf Rothlaui ober
halb G,tttlfflflell vorkommenden Feld~p11th-Kry111alle zeichnen sich aus durch 
einen unklar begrenzten Kchwarzen Kern, umgeben von der übrigen farb
loaeo durchscheinenden Adular-Masse. Mit diesen Mineralien ist aber 
auch vtrbuoden 

Epidot, in lauchgrünen stark Glas-glänzenden Prisml'o, oft wehre 
parallel zusammeoir;ewar.hllen , umhüllt von 

.Amianth, grün odrr weiBB, auch für Mich gröuere Adern und Ne. 
aler bildrnd und übergPhend in Bergflachs, Bergkork u. s. w. 

Beide Mineralien, Epidot und Amianth, gehören sowohl bei Gulannen 
111 im llaikra~rthal zu den gewöhnlichsten- Artikeln der Strahler. 

Zählen wir zu beuerer Übcr11icht die verschiedl'oen Zonen oder Strl'i
(en Grüner Schiefer von N. nach S. fortschreiteud auf, so haben wir 
demoacb: 

1) Die :\1 i ttelz on e der Finster a a r h or n - Maue mit Kalkspath, 
Chlorit, manchfaltigen Hornblende- Abänderongrn, Amianth, Topfsteio, 
Epidot, Titanit, Brookil. 

2) Die südliche Rand-Zone der Finsteraarhorn-Maase, 
mit Kalkspoth, grüne,u FlusSRpath, Chlorit, Hornblende, manchfaltigen 
Zeolith-Arten, Titanit. 

3) Die nördliche Rand-Zone der Gotthard-Maue. Bis jetzt 
nor oosicher' erkannt. Ich betl'achte als solche llie Grünen Schiefer und 
Topfateine bei 06ergulelfl, ferner diPjenigen zwischen Hospiltd und Ta
Del1cA, mit welchen wahrscheinlich, in der Unteralp Serpentin ~ich ver
bindet; ferner die Grünen Schiefer bei Plalla in Mtulel11. Ich vermuthe, 
dau auf dieser Linie in Val Comera die Eisenglanz-Rosen mit Rutil, 
Aoatas und Brookit vorkommen. 

4) Die Mittel-Zone der Gotthard-Masse, mit Kalbpath, 
Apatit, Chlorit, Ei11englanz, Rutil, Titanit. 

Stall einer südlichen Raod-Zooe der Gotthard-Masse finden wir dann 
in ihrem Süd-Abfall, mit Nord-Fallen eingreifend und 11ich über das ohrre 
Tu,ia verbreitend, die mächtige Bildung du Glimmerschiefer, Strahl-



•teioschiefer, Homblendesehiefer, mit Granat, Staurolith, Cyanit, Tur
malin, als Decke mächtiger Ma11BPn von Zucker-körnigem, maochfaltige Mi
neralien eiD1chliesaendem Dolomit und weis11em Gyp11, die eich nach der 
Tiefe zu an Graue Belemniten-Schiefer ansr.hlies11eo. 

In gröHern Eotfrrooog voo diesen Gegenden und in keinem näheren 
grologiachen Zo&ammenhaog mit denselben finden wir eine llf'hr ■usge

drbnte Partbie Grüof'r Schiefer, die sich dori,h eine gro11ae ll■nehf■ltig

keit krystallisirter Mineralien auszrir.hnel und auch in der Fels■ rt •elbat 
einPo so öberraacheoden Wechsel darbietet, dass 11ich kaum irgendwo eine 
rrichere Grundlage zum Studium dieser metamorphischen Gesteio■-Folge 
wird auffinden la&sen. Es ist DiP.ss die Umg„hong voo Ze,....,~ und de■ 
M. Ro••• die auch fü1· dro nur grosHrlige Natur-Eiodrüclie ■ufsocheodeo 
Touristen eine von Jahr zu Jahr ateiireode Anziehooga-KraR äu~11erl. Grüne 
Schiefer in enger Verbindung mit Horublende- und Epidot-Gesteinen, mit 
Serpentinschiefer und Granat-führendem Glimmerschiefer bilden die Haupt• 
masae dieser Gebirge. Zu beiden Seiten des Firulelen-Glel1clur1, auf 
Bi/fd und Gornergrot südlich, ■m Bi,n/ilcl,grat nördlich von demselben, 
ao wie auf dem Sooasgrat sr.lbat z.wiacben Ri111fi1c""6na und StrllAllaor,,, 
Hh ich keine anderen Stein-Arien, Diese Seilen-Grbirge sind aber vor
zugsweise die Fundatellen drr schönen Mineralien , die von Zermall aus 
verbreitet werden. Am RimfialJjgral sammelt man Pennin, schwarzen, 
grünen, braunen und rolhen Granat, dunkelbraunen bis schwarzen Ido
kras; am Qorner1r•I bell- bis duukrl-grüoen Epidot, grünlich-weisaeo 
Pr e b n i t, gelben Gran• l , die beiden letzten, Substanzen begleitet von 
Bergledrr qnd Bergflachs uod oft von denselben umhüllt, waaaerhelleo 
Diopaid, den ich auch auf der Höhe de11 S11011gratu io wohl 2'" dicken 
weisseu durchscheinenden Krystallen fand, L o zu I i t h verwach11en mit 
Quarz und weissem Glimmer, so viel ich weisa, noch nicht analysirt, 
aber 110 ähnlich demjenigen von Krieglach, dass ich zuerst nach einem 
von Sitten her zugeschickten Stücke an eiul'! Verwecb11luog Jlauble und 
nur in Zer•111t selbst mich von der Richtigkeit der Angabe überzeugte; 
Ti I an i t ziemlich 11ellen als Bl'gleiler des Granats. - Die Analyse des 
erwähntro weissen durcl111cheinenden Diopsid11 vom S•H•,r•I, welche ich 
der Gefr'illigkeil von Proreuor BRVl'll'IBR Vater, dem bek■onten Chemiker, 
Yerdanke, er gab : 

Kieselerde 
Kalkerde 
Talkerde 
Eiacooa:yd 
Maogaoosydal 

E■ wäre somit ein ziemlich normaler 
Nach der Formel Mg3 s'i, + Ca3 s'i, 

Kieselerde 
Kalkerde 
Talkerde 

56,127 

25,784 

16,919 

2,02& 

Spor 
100,855. 

Kalk-Talk-Augit. 
wäre der Gehalt 

55,679 
25,881 

- _18,5!!__ 
100,000. 

in 100 Theilen 
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Mim Hnote wohl geneigt weyn I die Gr1inen Si:hider der Umgeb·uo; 
de1 •· RON als eine Yon deo Yirr Zonen der nördlicherPD Zeutral-M·u1111ea 
«■oz verscbidene Bildung zn betrachten; bei gPnauerer Verr;leiehun,: 
erbnnl mau ■ie aber doch nur al1 eine ,:rossartigere Enlwickelnng· det"-
1elbeo Gruodma11e. Allerdiug1 1tehen die eraten in 10 enger Verbindun1 
mit Serpt.ntin, d111 die Sceuall'ITWBIT ■ur ihrer Karte deN M. Roaa einen 
gro■H'n Tbeil der11elben ala Serpentin be&eichnet haben. Auch den nörd• 
lieberen Zonen i1t jedoch diese Stein-Art nic,ht fremd. Der an mehren Stel
len •orkommende Top(11tein 11teh1 ihr lfhr nahe; Blöcke Yon Serpentin, 
die bei llöril im Gebiet drr Grüuen Sclaiefer von FiucA, bei .A.11,lennlllt 
uod in 'J'a1,u.rcA I im Streichen der nördlichen Rand-Zone du Qoubrü 
ll'dunden werden, aebeiaen auch auf ein durch Vegetaliou odrr Schutt be
decktes Vorkommen von Serpentin hinzuweisen, und wenn in die1en nörd
licheren Zonen hiuliger Hornblende-Gesteine uuf1reten, ao aiehl man auch 
in der Umgebung de■ II. Rtna den Grünrn Schiefer bald ala Hornblende
Geatein und bald ab Serpentin enlwickr.11, und beide Steiil-Arl.u i;teheu öbenll 
in den Al,n im innigllten Zu11ammenhang. Die Grundmaese aber tli!r 
Gninen Schiefer bPlllehl bei Gt.tt•- and am Golllaaril wie bei Zn-
•■U 101 Gesteinen der Chlorit-Familie. 

Für au.ere geoloiti■che Karte der ScluDeils 
■einer Rti11e von 'l'•11ef•c6 bia Genf mehre oirbt 
rDDgt'D, die ich vorläufig in den Mittheiluogen 
forseheoden Ge■ellschaft angrzeigt habe. 

ergeben 11ieh in Folge 
unbedeutende Verbe11ae
ooaerer BBf'fl~r natar-

B. STUDBR. 
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